
 

 



Ausgabe 02 – März-April 2026 - Impressum-Links ............................................................... 3 

Soziale Normen in Ungarn: Gastfreundschaft, Schuhe, Pünktlichkeit und Status – vier 
Fettnäpfchen, die man leicht vermeiden kann ............................................................................ 4 

Einladung ist nicht gleich Einladung: Wie Ungarns Gastfreundschaft wirklich funktioniert ...... 4 

Und noch etwas: Das Haus ist nicht immer der erste Ort des Besuchs .................................... 5 

Das Fettnäpfchen: Eine echte Einladung „zu nüchtern“ behandeln ....................................... 5 

Die Quintessenz ................................................................................................................... 5 

Der Moment an der Tür: Warum ein einfacher Satz in Ungarn alles verändern kann ................ 6 

Warum diese Frage mehr ist als eine Frage ........................................................................... 6 

Das eigentliche Fettnäpfchen ist nicht das falsche Verhalten – sondern das Nicht-Fragen ....... 6 

Warum Ungarn diesen Moment sofort verstehen .................................................................. 7 

Ankommen beginnt nicht mit Sprache, sondern mit Feingefühl ............................................. 7 

8:00 Uhr. Der Kaffee dampft. Und vor dem Haus liegt nur Stille. .............................................. 8 

Die Visitenkarte, die über alles entscheidet ............................................................................. 10 

Quintessenz: Die 4 Fettnäpfchen – und wie du als Deutscher sicher durch den Alltag kommst

 ......................................................................................................................................... 12 

Wintertierschutz in Ungarn: Zwischen Kettenhaltung und Anti-Frost-Initiativen .................... 13 

Ungarns Energiepolitik im Winter 2025/2026: ........................................................................ 15 

Preisregime und „Rezsistop“ im Überblick ......................................................................... 15 

Quellen .............................................................................................................................. 16 

Kleinanzeigen (privat) – kostenlos im Online-Magazin ........................................................... 20 

Haftungsausschluss & Copyright ........................................................................................... 21 

Ein paar Worte von uns ......................................................................................................... 22 

– für die Zeit bis zur nächsten Ausgabe .............................................................................. 22 

 



 

 

Ausgabe 02 – März-April 2026 - Impressum-Links 

Impressum einwandererhilfe.de: https://einwandererhilfe.de/impressum/  
Ungarisch lernen: https://ungarisch-lernen.de/impressum/  
Technik - SEO & Blogkonzepte: https://ungarisch-lernen.de/texter-fuer-seo-gaio-blogkonzepte/   

https://einwandererhilfe.de/impressum/
https://ungarisch-lernen.de/impressum/
https://ungarisch-lernen.de/texter-fuer-seo-gaio-blogkonzepte/


Soziale Normen in Ungarn: Gastfreundschaft, 
Schuhe, Pünktlichkeit und Status – vier Fettnäpfchen, 
die man leicht vermeiden kann 

Wer nach Ungarn kommt, bringt meistens etwas sehr Wertvolles mit: den Mut, noch einmal 

neu anzufangen. Und fast immer auch den ehrlichen Wunsch, respektvoll zu sein, sich 

einzufügen, niemandem zur Last zu fallen. Genau deshalb treffen einen die kleinen 

Missverständnisse manchmal so hart – nicht, weil sie schlimm wären, sondern weil sie sich 

plötzlich wie ein „Ich gehöre nicht dazu“ anfühlen können. 

Ungarn ist in vielem warmherzig, direkt und herzlich – aber diese Herzlichkeit hat ihre eigene 

Sprache. Oft sind es nicht die perfekten Wörter, die zählen, sondern die Zeichen dahinter: eine 

kleine Aufmerksamkeit bei einer Einladung, ein kurzer Blickkontakt an der Wohnungstür, ein 

sachlicher Umgang mit Zeit, ein respektvoller Moment im formellen Gespräch. Dinge, die für 

Ungarn selbstverständlich sein können – und für Einwanderer zunächst unsichtbar bleiben. 

Und das ist vollkommen normal. Wer aus dem deutschsprachigen Raum nach Ungarn kommt, 

stolpert selten aus Arroganz, sondern fast immer aus Unsicherheit: „Was ist hier üblich? Was 

wirkt aufdringlich? Was ist zu viel – was zu wenig?“ Diese Fragen sind kein Zeichen von 

Schwäche. Sie sind ein Zeichen von Respekt. 

Die folgenden vier Fettnäpfchen sind deshalb nicht als „Benimm-Regeln“ gedacht, sondern 

als kleine Brücken. Mit Ursachen, einer einfachen Verhaltensregel zur Prävention – und 

konkreten Formulierungen auf Deutsch und Ungarisch, die im Alltag wirklich helfen.  

Einladung ist nicht gleich Einladung: Wie 

Ungarns Gastfreundschaft wirklich 

funktioniert 

In Ungarn hört man ihn schnell, diesen warmen Satz: „Komm einfach mal auf einen Kaffee 

vorbei.“ Für deutsche Ohren klingt das wie eine offene Tür mit Klingelschild: Jederzeit 

willkommen! Und genau hier passiert das erste, völlig harmlose Missverständnis. 

Denn diese Formulierung ist oft erst mal eine freundliche Geste – ein Signal von Sympathie, 

kein konkreter Termin. Wenn man das wörtlich nimmt und tatsächlich „einfach mal“ 

unangekündigt auftaucht, kann das den Gastgeber in eine unangenehme Lage bringen. Nicht 

weil man unerwünscht ist, sondern weil der Alltag eben Alltag ist: Arbeit, Familie, Essen auf 

dem Herd, Besuch bei den Schwiegereltern – Ungarn leben oft spontaner, aber nicht 

unbedingt planlos. 

Echte Einladungen erkennt man daran, dass Zeiten verabredet werden. Dann heißt es 

nicht nur „komm mal“, sondern: Wann passt es? Samstag? Um vier? Und genau dann wird 

aus einer freundlichen Phrase ein echtes Willkommen. 



Und noch etwas: Das Haus ist nicht immer der erste Ort 

des Besuchs 

Viele deutsche Einwanderer wundern sich beim ersten richtigen Treffen: Man ist eingeladen – 

und steht trotzdem nicht sofort im Wohnzimmer. 

Das ist in Ungarn ziemlich normal, besonders im ländlichen Raum. Häufig findet das 

Zusammensein im Garten statt, auf der Terrasse, unter einem Vordach oder in einer kleinen 

Sommerküche. Es wird geplaudert, vielleicht wird etwas gegrillt oder es gibt Lángos, Kuchen, 

Obst aus dem Garten – und das „eigentliche Zuhause“ bleibt erst mal privat. 

Manchmal gehört dazu auch eine Outdoor-Toilette – ganz pragmatisch. Für viele Ungarn ist 

das nichts Besonderes, sondern einfach Teil des Lebens draußen. Und für Neuankömmlinge 

ist es gut zu wissen: Dass man nicht sofort die Wohnung betritt, ist kein Zeichen von 

Distanz. Eher von natürlicher Alltagskultur und einem entspannten Miteinander. 

 

Das Fettnäpfchen: Eine echte Einladung „zu nüchtern“ 

behandeln 

Wenn es aber eine echte Einladung ist – mit ausgemachter Zeit – dann lohnt sich eine kleine 

Geste. Ein häufiger deutscher Stolperstein ist, ohne Mitbringsel zu kommen oder den Dank 

nur knapp zu zeigen, weil man nicht „übertreiben“ will. 

Die Ursache ist verständlich: In Deutschland trennt man privat und geschäftlich oft stärker. 

Und viele fragen sich: Was ist hier üblich – und was wirkt zu viel? 

In Ungarn ist die Antwort meist einfach: Eine Kleinigkeit mitbringen und sichtbar danken. 

Blumen, Süßes oder Wein sind Klassiker. Bei Blumen wird regional teilweise eine ungerade 

Anzahl bevorzugt – nicht überall gleich streng, aber als nette Tradition noch bekannt. 

Formulierungen, die immer passen: 

DE: „Danke für die Einladung, ich hab eine Kleinigkeit mitgebracht.“ 

HU: „Köszönöm a meghívást, hoztam egy kis apróságot.” 

 

Die Quintessenz 

Ungarische Gastfreundschaft ist herzlich – und sie hat ihre eigenen Nuancen: erst die 

freundliche Phrase, dann die echte Verabredung; oft zuerst Garten statt Wohnzimmer; und bei 

einer echten Einladung ein kleines Zeichen der Wertschätzung. 

Wer das versteht, wirkt nicht „fremd“, sondern aufmerksam. Und Aufmerksamkeit ist in 

Ungarn eine Sprache, die jeder versteht. 

 



Der Moment an der Tür: Warum ein 

einfacher Satz in Ungarn alles verändern 

kann 

Es ist nur ein Schritt. Ein einziger. 

Du stehst an der Tür. Hinter dir liegt der Weg durch den Garten, das leise Knirschen des 

Kieses unter deinen Schuhen. Vor dir öffnet sich ein Zuhause. Warmes Licht fällt auf den 

Boden, irgendwo riecht es nach frischem Kaffee. Jemand lächelt dich an und sagt: „Gyere, 

gyere.“ Komm rein. 

Und plötzlich stellst du dir eine Frage, die über Ankommen oder Fremdsein entscheiden kann: 

Bleibe ich in den Schuhen – oder ziehe ich sie aus? 

Es ist ein kleiner Moment. Aber er trägt Gewicht. 

 

Warum diese Frage mehr ist als eine Frage 

Für viele Deutsche ist diese Situation ein Minenfeld ohne Karte. In manchen deutschen 

Haushalten bleiben die Schuhe an. In anderen zieht man sie automatisch aus. Es gibt keine 

feste Regel. Jeder macht es anders. 

Also handelt man aus Gewohnheit. Oder aus Vorsicht. Oder aus Unsicherheit. 

Doch in Ungarn hat dieser Moment eine leisere, tiefere Bedeutung. 

Hier ist das Zuhause ein besonders geschützter Raum. Der Boden, auf dem Kinder spielen. 

Der Teppich, auf dem man abends sitzt. Der Ort, an dem das Leben nicht öffentlich ist, 

sondern echt. 

Deshalb ist „Schuhe aus“ in vielen ungarischen Haushalten selbstverständlich. 

Aber nicht in allen. 

Und genau deshalb liegt der Schlüssel nicht im Wissen. Sondern in der Haltung. 

 

Das eigentliche Fettnäpfchen ist nicht das falsche 

Verhalten – sondern das Nicht-Fragen 

Wer einfach mit Schuhen hineinläuft, wirkt unbeabsichtigt distanziert. Wer sie ungefragt 

auszieht, bringt den Gastgeber manchmal in die Lage, widersprechen zu müssen – was 

Ungarn aus Höflichkeit oft vermeiden. 



Beides geschieht nie aus Respektlosigkeit. Sondern aus Unsicherheit. 

Und genau deshalb gibt es einen Satz, der alles löst. 

Deutsch: 

„Soll ich die Schuhe ausziehen?“ 

Ungarisch: 

„Levegyem a cipőmet?” 

Dieser eine Satz zeigt mehr als perfekte Etikette es je könnte. 

Er zeigt Aufmerksamkeit. 

Er zeigt Respekt. 

Er zeigt: Ich sehe dich und deine Welt. 

 

Warum Ungarn diesen Moment sofort verstehen 

Ungarn wissen, dass Ausländer ihre Kultur nicht automatisch kennen. Niemand erwartet 

Perfektion. Aber jeder erkennt Absicht. 

Und wenn jemand innehält, kurz fragt und bereit ist, sich anzupassen, entsteht etwas sehr 

Wertvolles: Vertrauen. 

Nicht, weil die Schuhe wichtig sind. Sondern weil die Geste sagt: Dein Zuhause ist mir nicht 

egal. 

Es ist ein stiller Dialog ohne große Worte. 

 

Ankommen beginnt nicht mit Sprache, sondern mit 

Feingefühl 

Viele Auswanderer erinnern sich nicht an große Ereignisse, wenn sie an ihr Ankommen in 

Ungarn denken. Sie erinnern sich an kleine Momente wie diesen. An Türen, die sich geöffnet 

haben. An Menschen, die sie hereingelassen haben – nicht nur in ihre Häuser, sondern in ihr 

Leben. 

Und oft beginnt alles mit einem einfachen Satz. 

„Levegyem a cipőmet?” 

Es ist nur eine Frage. 

Aber manchmal ist es genau diese Frage, die aus einem Besucher einen willkommenen 

Menschen macht. 



8:00 Uhr. Der Kaffee dampft. Und vor dem 

Haus liegt nur Stille. 

Du bist viel zu früh wach. Nicht, weil du schlecht geschlafen hast, sondern weil heute dieser 

Termin ist, auf den du seit Wochen wartest. Der Handwerker kommt. Endlich. Und er kommt 

um acht – so hat er es gesagt, ruhig und selbstverständlich, als wäre damit alles geklärt: 

„Nyolckor ott leszek.“ 

Du machst Kaffee, obwohl du noch keinen brauchst. Du räumst Dinge weg, die niemanden 

stören würden, aber dich beruhigt es. Du schiebst den Tisch ein Stück zur Seite, damit er 

leichter durch den Flur kommt. Du öffnest das Fenster, als müsste frische Luft dafür sorgen, 

dass der Morgen nach Plan läuft. 

Als es kurz vor acht ist, sitzt du schon bereit. Der Becher ist warm in deiner Hand. Du hörst 

das Ticken der Uhr, als hätte jemand den Ton lauter gedreht. Und draußen ist nichts. Kein 

Motor. Keine Schritte. Nicht einmal ein Hund, der anschlägt. Nur dieses ruhige ungarische 

Dorf, das tut, als hätte es von deinem Termin noch nie gehört. 

Acht Uhr kommt und geht. Erst sind es fünf Minuten, die sich wie eine Kleinigkeit anfühlen. 

Dann zehn, und du beginnst dich zu fragen, ob du die Nachricht richtig verstanden hast. Du 

checkst das Handy. Du schaust noch einmal in die Chatverläufe, als könnte sich der Satz von 

selbst ändern. Doch da steht es. Acht Uhr. 

Mit jeder weiteren Minute verändert sich etwas in dir. Nicht laut. Eher wie ein dünner Faden, 

der langsam straffer gezogen wird. Du willst nicht unhöflich sein, nicht nervös wirken, nicht 

der „typische Deutsche“ sein, über den man später vielleicht schmunzelt. Und gleichzeitig 

spürst du genau das: diesen deutschen Reflex, der sagt, dass Zeit ein Versprechen ist. Dass 

man jemanden nicht warten lässt. Dass Acht Uhr acht Uhr bedeutet. 

Du gehst zur Tür, machst sie auf, schaust auf den Weg. Der Kies glitzert in der Sonne, als 

wäre alles ganz normal. Du gehst wieder rein. Der Kaffee ist inzwischen nur noch lauwarm. 

Du setzt dich, stehst wieder auf, gehst ans Fenster, setzt dich wieder. Du versuchst dich 

abzulenken, aber deine Gedanken sind wie ein Pendel: Vielleicht hat er es vergessen. 

Vielleicht kommt er gar nicht. Vielleicht… 

Und dann – irgendwann, lange nachdem du aufgehört hast, auf die Uhr zu schauen, weil es 

wehtut – hörst du es. 

Ein Auto. 

Nicht das Geräusch in der Ferne, das wieder verschwindet, sondern dieses langsame Rollen 

auf Kies, dieses Knacken, wenn Reifen in kleinen Steinen greifen. Eine Tür fällt zu. Schritte 

nähern sich. Dein Herz macht einen kurzen Sprung, wie bei einer Nachricht, auf die man zu 

lange gewartet hat. 

Er steht da. 



Ruhig. Gelassen. Freundlich sogar. Er wirkt nicht gehetzt, nicht entschuldigend, nicht in der 

Haltung eines Menschen, der weiß, dass er zu spät ist. Eher wie jemand, der jetzt da ist – und 

dass das das Entscheidende ist. 

„Jó reggelt,“ sagt er, als wäre es ein ganz normaler Morgen. 

Und in deinem Kopf beginnt der innere Film. Ein deutscher Film. Mit schnellen Schnitten und 

klaren Regeln. In diesem Film gibt es Pünktlichkeit. Planung. Verlässlichkeit. Und es gibt 

dieses Gefühl, das man kaum zugeben will, weil es so schnell nach Kränkung klingt: Werde 

ich nicht ernst genommen? Ist meine Zeit weniger wert? 

Du spürst, wie dir eine ironische Bemerkung auf der Zunge liegt. Etwas, das im deutschen 

Alltag sogar als „harmloser Humor“ durchgehen würde. Ein Satz, der den Druck kurz 

rauslässt und gleichzeitig zeigt: Ich hab’s gemerkt. 

Aber dann siehst du sein Gesicht. Nicht überheblich. Nicht gleichgültig. Einfach… normal. 

Und du erinnerst dich an das, was du in Ungarn so oft beobachtet hast: Zeit ist hier nicht 

immer ein harter Rahmen, der alles in Form presst. Zeit ist eher wie ein Gummiband. Sie 

dehnt sich, weil das Leben dazwischen kommt. Ein Auftrag dauert länger. Ein Gespräch lässt 

sich nicht abrupt beenden. Ein Nachbar braucht kurz Hilfe. Das Kind muss irgendwo abgeholt 

werden. Und niemand macht daraus ein Drama, weil der Tag ohnehin aus lauter kleinen 

Unwägbarkeiten besteht. 

Du merkst: Es ist nicht Respektlosigkeit, die dich warten ließ. Es ist Kontext. Alltag. Eine 

andere Prioritätensetzung. Nicht „Ich nehme dich nicht ernst“, sondern „Der Tag hat mich 

gerade woanders gebraucht“. 

Und genau an dieser Stelle liegt das eigentliche Fettnäpfchen. Nicht in der Verspätung. 

Sondern in dem Moment danach. 

Wenn du jetzt scharf wirst, spürt er das. Wenn du ironisch wirst, versteht er vielleicht nicht, 

warum du verletzen willst, obwohl er doch gekommen ist. Wenn du Druck machst, wird aus 

diesem Besuch ein Kampf zwischen zwei Zeitwelten – und du verlierst dabei etwas, das in 

Ungarn wichtiger sein kann als die Uhr: die Stimmung, das Menschliche, die Beziehung. 

Also atmest du aus. Und du entscheidest dich für eine andere Art von Stärke: die ruhige. 

„Schön, dass Sie da sind“, sagst du, ohne Spitze. Vielleicht erklärst du sachlich, dass du eine 

Stunde eingeplant hattest und künftig gern kurz Bescheid wüsstest. Vielleicht machst du es 

beim nächsten Mal noch einfacher und sagst von Anfang an: „Passt acht bis zehn?“ – ein 

Zeitfenster statt ein Punkt. 

Und wenn du selbst einmal zu spät bist, hältst du es genauso: kurz informieren, ohne Drama. 

„Ich bin in etwa zehn Minuten da.“ 

„Kb. 10 perc múlva ott vagyok.“ 

Später, wenn der Handwerker wieder weg ist und der Tag weiterläuft, merkst du, dass sich 

etwas in dir verschoben hat. Nicht, weil du „ungarisch“ geworden bist. Und auch nicht, weil 

du deine deutsche Verlässlichkeit aufgegeben hast. Sondern weil du etwas verstanden hast, 



das sich wie ein zweites Zuhause anfühlt: In Ungarn ist Zeit oft nicht der Boss. Das Leben ist 

es. 

Und vielleicht trinkst du beim nächsten Mal den Kaffee einfach, solange er noch heiß ist. 

Die Visitenkarte, die über alles entscheidet 

Es passiert in einem Moment, auf den dich niemand vorbereitet. 

Du sitzt an einem Tisch, der nicht deiner ist. Noch nicht. Vor dir liegt ein Stapel Dokumente, 

deren Gewicht du fast körperlich spürst. Dein neues Leben hängt an Entscheidungen wie 

dieser. Ein Haus. Ein Ort. Ein Anfang. Draußen scheint die Sonne über ein Dorf, das dich 

noch nicht kennt. 

Dir gegenüber sitzt ein Mann, ruhig, aufmerksam. Einer von denen, die nicht viel sagen, aber 

alles wahrnehmen. Seine Hände liegen entspannt auf dem Tisch. Seine Augen mustern dich 

nicht kritisch, sondern prüfend. Nicht dich als Person – sondern deine Haltung. 

Das Gespräch läuft gut. Du erklärst, stellst Fragen, nickst. Du fühlst dich vorbereitet. Sicher. 

Deutsch. 

Und dann passiert es. 

Er greift in seine Jackentasche. 

Langsam. Ohne jede Eile. 

Er zieht eine kleine Visitenkarte hervor und legt sie vor dich auf den Tisch. 

In Deutschland wäre das ein Nebensatz. Eine Formalität. Ein Detail. 

Hier ist es etwas anderes. 

Hier ist es ein Test. 

Nicht offiziell. Nicht angekündigt. Aber real. 

Du nimmst die Karte. Lächelst. Nickst höflich. Und tust das, was du dein ganzes Leben lang 

getan hast: Du steckst sie ein. 

Automatisch. Ohne hinzusehen. 

Ohne innezuhalten. 

Und in diesem Moment verändert sich etwas. 

Nicht sichtbar. Nicht laut. Aber spürbar. 

Es ist, als wäre eine unsichtbare Tür, die gerade einen Spalt offen stand, ein Stück weiter 

zugegangen. 



In Deutschland zeigt man Respekt durch Gleichheit. Man will unkompliziert sein, nahbar, 

authentisch. Man vermeidet unnötige Förmlichkeit, weil sie Distanz schafft. Eine Visitenkarte 

ist eine Information – kein Ritual. 

Doch in Ungarn ist dieser Moment mehr als ein Austausch von Kontaktdaten. 

Wenn ein Ungar dir seine Visitenkarte gibt, gibt er dir nicht nur seinen Namen. Er gibt dir 

einen Teil seiner Identität. Seine Verantwortung. Sein Gesicht. 

Es ist eine stille Botschaft: Du kannst mir vertrauen. 

Und ebenso still entsteht die Erwartung, dass dieser Moment gesehen wird. 

Nicht übertrieben. Nicht künstlich. 

Einfach bewusst. 

 

Du lernst es erst später. 

Vielleicht Wochen danach. Bei einem anderen Gespräch. Ein anderer Tisch. Ein anderer 

Mensch. Wieder dieser ruhige Blick. Wieder diese Bewegung. 

Eine Visitenkarte liegt vor dir. 

Diesmal bist du anders. 

Du nimmst sie nicht sofort weg. Du liest den Namen. Du lässt den Moment zu. Du nickst 

leicht und sagst: 

„Vielen Dank, Kovács úr.“ 

Oder auf Ungarisch: 

„Köszönöm, Kovács úr.“ 

Und plötzlich verändert sich alles. 

Sein Blick wird wärmer. Seine Schultern entspannen sich. Die Atmosphäre wird weicher. 

Offener. Menschlicher. 

Nicht, weil du perfekt bist. 

Sondern weil du ihn gesehen hast. 

Viele deutsche Einwanderer erleben diese unsichtbaren Prüfungen, ohne sie zu erkennen. 

Nicht, weil sie respektlos sind. Sondern weil sie aus einer Kultur kommen, in der Respekt 

anders gezeigt wird – durch Zuverlässigkeit, Ehrlichkeit, Klarheit. 



Ungarn hingegen lesen die Zwischentöne. Sie achten auf die kleinen Gesten. Auf den Moment 

zwischen zwei Worten. 

Hier entsteht Vertrauen nicht durch große Versprechen, sondern durch Aufmerksamkeit. 

Und wenn dieses Vertrauen einmal da ist, verändert sich alles. 

Die Gespräche werden persönlicher. Die Türen öffnen sich leichter. Menschen beginnen, dich 

nicht mehr als Fremden zu sehen, sondern als jemanden, der versteht. 

Nicht perfekt. 

Aber ehrlich. 

Und eines Tages passiert etwas, das du nie geplant hast. 

Du sitzt selbst an einem Tisch. Jemand gegenüber, der nervös ist, so wie du es einmal warst. 

Ihr sprecht über ein Haus. Über Möglichkeiten. Über Zukunft. 

Du greifst in deine Tasche. 

Langsam. Selbstverständlich. 

Du legst deine Visitenkarte auf den Tisch. 

Und in diesem Moment erkennst du, was diese kleine Geste wirklich bedeutet. 

Nicht Papier. 

Nicht Information. 

Sondern Vertrauen. 

Und du weißt: Du bist angekommen. 

Quintessenz: Die 4 Fettnäpfchen – und wie du als 

Deutscher sicher durch den Alltag kommst 

Wer in Ungarn ankommen will, muss nicht „perfekt ungarisch“ sein und auch keine Benimm-

Show abliefern. Entscheidend sind die kleinen, wiederkehrenden Situationen, in denen 

Ungarn vor allem eins lesen: deine Haltung.  

Viele Missverständnisse passieren nicht aus Unhöflichkeit, sondern aus deutscher 

Gewohnheit – sachlich, effizient, direkt. Ungarn dagegen kommunizieren in solchen 

Momenten oft stärker über Beziehung, Respekt und Kontext.  

Die Lösung ist erstaunlich simpel: wahrnehmen, fragen, danken, gelassen bleiben. Eine 

kleine Aufmerksamkeit bei echten Einladungen signalisiert Wertschätzung. Eine kurze Frage 

an der Tür löst das Schuh-Thema ohne Peinlichkeit.  



Ein entspannter Umgang mit Zeit verhindert unnötige Spannungen – und wenn du selbst zu 

spät bist, hilft eine kurze Nachricht ohne Drama.  

Und in formellen Situationen bringt ein bewusster Umgang mit Namen, Titeln und 

Visitenkarten sofort Vertrauen. Du musst nicht alles wissen – du musst nur zeigen, dass du 

bereit bist, Ungarn ernst zu nehmen. Dann wird aus Kulturunterschied kein Stolperstein, 

sondern eine Brücke. 

Die 4 Fettnäpfchen – kurz & lösungsorientiert: 

1. Einladung zu nüchtern behandeln → Bei echten Einladungen (mit Uhrzeit) kleine 

Aufmerksamkeit + sichtbarer Dank. 

2. Schuhe falsch handhaben → Nicht raten: kurz fragen („Soll ich die Schuhe 

ausziehen?“ / „Levegyem a cipőmet?”). 

3. Pünktlichkeit deutsch sanktionieren → Puffer einplanen, ruhig bleiben, 

Verspätungen sachlich klären; selbst kurz informieren. 

4. Titel/Statussignale übergehen → Visitenkarte kurz ansehen, Namen/Titel korrekt 

nutzen, erst später informell werden. 

 

 

Wintertierschutz in Ungarn: Zwischen Kettenhaltung und 

Anti-Frost-Initiativen 

In Ungarn leben viele Hunde ganzjährig im Freien. Für manche gehört sogar die 

Kettenhaltung noch immer zum Alltag.  

Das bedeutet: kein freier Zugang zu geschützten Räumen, kein selbstgewählter Rückzugsort, 

keine Möglichkeit, sich bei Minusgraden aufzuwärmen. Gerade im Winter wird diese 

Lebensrealität zu einer ernsten Belastungsprobe. Wenn Temperaturen unter den Gefrierpunkt 

fallen, Wind über die Ebenen zieht und Nässe in jede Ritze kriecht, entscheidet die Qualität 

der Unterbringung darüber, ob ein Tier halbwegs geschützt ist – oder schutzlos bleibt. 

Vor diesem Hintergrund haben sich in mehreren Regionen Ungarns pragmatische „Anti-

Frost“-Initiativen etabliert. Sie konzentrieren sich auf drei zentrale Risikofaktoren:  

Kälte, Nässe und Wind. Ein dokumentiertes Beispiel lieferte im Januar 2026 die Zala 

Vármegyei Állatvédelmi Járőrszolgálat im Raum Zalakaros. Unter dem Motto „Szalmázzuk 

be együtt a kutyaházakat“ („Lasst uns gemeinsam die Hundehütten mit Stroh auspolstern“) 

verteilten Helferinnen und Helfer Stroh an Hundehalter. Ziel war es, Hundehütten trocken und 

isolierend auszukleiden. 

Stroh gilt als geeignetes Isoliermaterial, weil es Feuchtigkeit weniger stark speichert als 

andere Materialien. Es schafft ein vergleichsweise trockenes Mikroklima – ein entscheidender 

Faktor, denn Nässe erhöht das Risiko der Auskühlung erheblich.  



Begleitend wiesen die Initiatoren auf ein weiteres Winterproblem hin: Trinkwasser gefriert oft 

innerhalb weniger Stunden. Zugefrorene Näpfe bedeuten nicht nur Durst, sondern können bei 

anhaltender Kälte auch gesundheitliche Komplikationen nach sich ziehen. 

Diese Form der Winterhilfe ist exemplarisch für die lokale Tierschutzpraxis: Sie verbindet 

Materialverteilung, Sensibilisierung und Zusammenarbeit mit Kommunen. Die Maßnahmen 

sind bewusst niedrigschwellig angelegt. Halterinnen und Halter erhalten konkrete 

Unterstützung ohne umfangreiche bürokratische Hürden. 

 

Neben operativen Hilfen spielt die Finanzierung der Tierschutzinfrastruktur eine zentrale 

Rolle. Für 2026 wurde ein nationaler Förderaufruf veröffentlicht, finanziert durch das 

Igazságügyi Minisztérium und administriert von der Bethlen Gábor Alapkezelő Zrt.  

Das Antragsfenster lief vom 20. Januar 2026 bis zum 4. Februar 2026. Förderfähig sind unter 

anderem Betriebs- und Programmkosten, Kastrationen, tierärztliche Behandlungen sowie die 

Entwicklung oder Verbesserung von Standorten und Tierheimen. Laut 

Ausschreibungsunterlagen umfasst das Gesamtbudget eine Milliarde Forint. 

Parallel dazu existieren Infrastrukturprogramme wie der „Kutyaház Program“ der Stiftung 

„Közös ügyünk az állatvédelem“, der Tierschutzorganisationen mit isolierten Hundehütten 

unterstützt. 

Große Nichtregierungsorganisationen fungieren im Winter häufig als Puffer. Einrichtungen 

wie die Rex Kutyaotthon Alapítvány nehmen Fund- und Abgabehunde auf, stellen beheizte 

Innenbereiche bereit, erhöhen Futterrationen und intensivieren Vermittlungsaufrufe.  

Nach eigenen Angaben wurden seit Bestehen der Organisation nahezu 10.000 Tiere in 

neue Zuhause vermittelt. 

Aus den dokumentierten Maßnahmen lassen sich klare Empfehlungen ableiten: Eine trockene, 

windgeschützte Isolierung – idealerweise mit Stroh – ist essenziell, um Auskühlung zu 

verhindern. Das Management der Wasserversorgung ist kritisch, da Trinkwasser rasch 

gefriert. In ausgeprägten Kältephasen ist die Innen- oder Notunterbringung besonders 

gefährdeter Tiere die sicherste Option. 

Die Winterhilfe für Hunde in Ungarn ist damit ein Zusammenspiel aus zivilgesellschaftlichem 

Engagement, staatlicher Förderung und praktischen Schutzmaßnahmen. Sie ersetzt nicht 

strukturelle Debatten über Haltungsbedingungen, zeigt jedoch, wie konkrete Schritte im 

Alltag dazu beitragen können, Leid in Frostperioden zu mindern. 

 

Quellen 

• Kanizsa Médiaház (2026): „Szalmázzuk be együtt a kutyaházakat“ – Bericht zur 

Winterhilfe-Aktion. https://kanizsamediahaz.hu/hir/202601/szalmazzuk-be-egyutt-a-

kutyahazakat-dolgoznak-az-allatvedok 



• ZAOL (2026): Bericht zur Anti-Frost-Initiative der Zala Vármegyei Állatvédelmi 

Járőrszolgálat. https://www.zaol.hu/helyi-kozelet/2026/01/rendhagyo-akciot-inditottak-az-

allatvedok-ezt-tegyuk-hogy-egyetlen-zalai-kutya-se-fagyjon-meg 

• Bethlen Gábor Alapkezelő Zrt. (2026): „Állatvédő szervezetek támogatása 2026“ – 

Offizielle Ausschreibung. https://bgazrt.hu/megjelent-az-igazsagugyi-miniszterium-altal-

biztositott-forrasbol-a-2026-eviaz-allatvedo-szervezetek-tamogatasa-cimu-palyazati-kiiras/ 

• Bethlen Gábor Alapkezelő Zrt. (2026): Ausschreibungsunterlagen CÁSZ-KP-1-2026 

(PDF). https://bgazrt.hu/wp-

content/uploads/palyazati_kiirasok/allatvedo_szervezetek_tamogatasok/2026/CASZ-KP-1-

2026_palyazati_kiiras.pdf 

• Kutyabarát Helyek (2026): Zusammenfassung zur 1 Milliarde Forint Förderung für 

Tierschutzorganisationen. https://kutyabarathelyek.hu/hu/hirek/reszletek/folytatodik-az-

allatvedo-civil-szervezetek-tamogatasa-ujabb-1-milliard-forintos-palyazat-jelent-meg/ 

 

Ungarns Energiepolitik im Winter 2025/2026:  
Der Winter 2025/2026 in Ungarn zeigt bis zum 19. Februar zwei Gesichter: ein fast 

durchschnittlicher November, ein auffallend milder Dezember – und dann eine 

„außergewöhnliche“ Kältephase im Januar, die den Heizbedarf spürbar nach oben trieb.  

Energiepolitisch blieb das Preisregime stabil, ergänzt durch den „januári rezsistop“ mit 30 % 

Entlastung. Parallel rückte im Tierschutz Winterhilfe in den Fokus: isolieren, versorgen, 

unterbringen. 

Preisregime und „Rezsistop“ im Überblick 

Ungarn hält auch im Winter 2025/2026 an seinem administrierten Energiepreisregime für 

Haushalte fest. Das sogenannte „rezsivédelmi szolgáltatás“ – häufig als „Rezsischutz“ bezeichnet 

– bildet weiterhin den ordnungspolitischen Rahmen für die universelle Strom- und 

Gasversorgung.  

Per Regierungsverordnung wurde dieses System bis zum 31. Dezember 2026 verlängert. Es 

regelt die Vertragslogik in der Grundversorgung und sieht staatliche Kompensationen vor, um 

Differenzen zwischen Marktpreisen und regulierten Haushaltstarifen auszugleichen. 

Im Gasbereich bleibt die Tarifstruktur klar zweigeteilt: Ein fixer Grundpreis (alapdíj) wird durch 

einen verbrauchsabhängigen Arbeitspreis (gázdíj) ergänzt. Die einschlägigen Rechtsnormen 

definieren diese Preisbestandteile systematisch; steuerliche Komponenten – etwa die 

Mehrwertsteuer – werden gesondert ausgewiesen.  

Damit folgt die Preislogik einem transparenten, normierten Aufbau, auch wenn die tatsächliche 

Belastung für Haushalte stark vom individuellen Verbrauch abhängt. 

Auf Stromseite veröffentlicht der universelle Haushaltsversorger MVM Next 

Energiakereskedelmi Zrt. regelmäßig Preisblätter für Kundinnen und Kunden. Diese Dokumente, 

die seit der großen Systemumstellung im Jahr 2022 als Referenz gelten, sind auch über den 

https://kutyabarathelyek.hu/hu/hirek/reszletek/folytatodik-az-allatvedo-civil-szervezetek-tamogatasa-ujabb-1-milliard-forintos-palyazat-jelent-meg/
https://kutyabarathelyek.hu/hu/hirek/reszletek/folytatodik-az-allatvedo-civil-szervezetek-tamogatasa-ujabb-1-milliard-forintos-palyazat-jelent-meg/


Winter 2025/26 maßgeblich. Sie konkretisieren die staatlich vorgegebenen Tarife im Rahmen 

der Grundversorgung. 

Die zentrale kurzfristige Maßnahme des Winters ist der sogenannte „januári rezsistop“. Mit 

einer entsprechenden Verordnung wurde für den Verbrauch im Zeitraum vom 1. bis 31. Januar 

2026 eine einmalige Entlastung von 30 Prozent eingeführt.  

Sie betrifft Gas, Strom und Fernwärme. Im Normtext wird das Instrument ausdrücklich als 

Reaktion auf außergewöhnliche Kälteperioden beschrieben, die zu erhöhtem Heizbedarf geführt 

haben. Der finanzielle Umfang der Maßnahme wird mit 55 Milliarden Forint beziffert. 

Die praktische Umsetzung unterscheidet sich je nach Energieträger. Beim Gas erfolgt die 

Entlastung mengenbasiert und hängt vom jeweiligen Abrechnungsmodus ab, etwa bei 

Jahresabrechnung mit Teilzahlungen oder monatlicher Verbrauchsmeldung.  

Beim Strom greift ebenfalls eine mengenbasierte Logik, teils verbunden mit Erklärungs- oder 

Fristenregelungen laut Versorgerkommunikation; für Prepaid-Zähler gelten gesonderte 

Pauschalgutschriften. Bei der Fernwärme wird eine 30-prozentige Reduktion auf den variablen, 

verbrauchsabhängigen Anteil des Januarverbrauchs angewendet; die Gutschrift erscheint in der 

folgenden Abrechnungsperiode. 

Politisch wurde die Maßnahme mit Blick auf die breite Haushaltsabdeckung kommuniziert. 

Millionen Haushalte sind über Gas-, Strom- oder Fernwärmenetze angeschlossen und profitieren 

potenziell von der temporären Entlastung. 

Das Zusammenspiel aus fortgeführtem Preisregime und punktueller Heizkostenunterstützung 

verdeutlicht die Grundlinie der ungarischen Energiepolitik: Stabilisierung der Haushaltskosten 

durch administrierte Tarife, ergänzt durch zeitlich befristete Interventionen in besonders 

belastenden Phasen. 

Quellen 

Ungarische Regierungsverordnung zur Fortführung des „rezsivédelmi szolgáltatás“ bis 

31.12.2026 (Magyar Közlöny, 2025). 

Ministerielle Preisregelungen für Gas (Tarifstruktur mit alapdíj und gázdíj), veröffentlicht im 

Magyar Közlöny. 

MVM Next Energiakereskedelmi Zrt.: Offizielle Preisblätter für Haushaltskund:innen (Universal 

Service), abrufbar über die Unternehmenswebseite. 

Regierungsverordnung zum „januári rezsistop“ (Entlastung Januar 2026; Umfang 55 Mrd. HUF), 

veröffentlicht im Magyar Közlöny. 

Versorgerinformationen zur praktischen Umsetzung (Fristen, Abrechnung, Prepaid-

Regelungen), Winter 2026. 

 

 

 

 



Gewerbliche Anzeigen 

 

Kontakt: E-Mail: team@virtuelle-assistenten.eu  WhatsApp – schriftlich: +49 (0)151 111153614 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

 

Info & Preise 

mailto:team@virtuelle-assistenten.eu
https://ungarisch-fuer-hauskaeufer.de/2025/07/14/preise-online-fonyod/
https://auswanderhilfe-ungarn.de/unverbindliche-beratung-fur-auswanderer/
https://ungarisch-fuer-hauskaeufer.de/2025/07/14/preise-online-fonyod/


 
 

 

Ratgeber für deutschsprachige Auswanderer 

Jetzt auf Amazon bestellen! 

https://amzn.to/4p6GDnx
https://amzn.to/3MVXs7l


 

Websites & SEO für Ungarn 

Webseiten & WordPress 

zu fairen Preisen 

ab 150 € einmalig 

Unsere Leistungen (Basis-Setup): 

✔ Manuelle WordPress-Installation inkl. technischer Grund-Einrichtung 

✔ Einrichtung einer Website inkl. 3 Basis-Seiten 

✔ Kostenlose Basis-Plugins (SEO-Plugin, Cookie-Tool, Backup u. v. m.) 

✔ Google Fonts lokal eingebunden 

✔ Hostingkosten nur ca. 5–10 € pro Monat 

Auch für bestehende Webseiten: 

✔ Kostenloser Website-Check: Wir zeigen Ihnen ehrlich, was bereits gut läuft – und wo noch 

Potenzial nach oben ist. 

Weitere Dienstleistungen (optional): 

• Website-Ausbau & Design 

• Suchmaschinenoptimierung (SEO) & lokales SEO 

• Google-Unternehmensprofil & Sichtbarkeit vor Ort 

• Beratung & Online-Marketing 

Wichtig: Der Website-Check und alle Informationen sind unverbindlich und stellen kein 

verbindliches Angebot dar, sondern dienen der ersten Orientierung. 

Fragen Sie uns unverbindlich an!  

mailto:hallo@oberpfalz-seo.de?subject=Ungarn%20Seo%20-%20lokales%20Marketing%20in%20Ungarn


Kleinanzeigen (privat) – kostenlos im Online-Magazin 
 

Von Leserinnen und Lesern für Leserinnen und Leser  

– ruhig, fair und passend zum Thema Ungarn. 

 

In dieser Rubrik kannst du private Angebote oder Gesuche veröffentlichen, die zu unserem 

Online-Magazin passen – rund ums Leben in Ungarn, Ankommen, Alltag, Sprache und 

Austausch. Die Veröffentlichung ist kostenlos und soll dabei helfen, Menschen miteinander zu 

verbinden. 

So gibst du ein Inserat auf 

Schicke uns einfach: 

• den Anzeigentext (kurz, klar, ehrlich) als pdf 

• optional 1–3 Bilder (möglichst hell und gut erkennbar) 

• deine gewünschte Kontaktmöglichkeit (z. B. E-Mail oder Telefonnummer) 

Du kannst deine Anzeige per E-Mail an  team@virtuelle-assistenten.eu senden 

Was wir veröffentlichen – und was nicht 

Wir veröffentlichen private Anzeigen, die für unsere Leserinnen und Leser relevant sind, zum 

Beispiel: 

• Wohnen in Ungarn (privat): Mieten, Tauschen, Mitwohnen, Übergaben 

• Alltag & Hilfe: Mitfahrgelegenheiten, kleine Unterstützung, Kontakte 

• Privater Verkauf mit Ungarn-Bezug (z. B. Dinge vor Ort, die wirklich gebraucht werden) 

Nicht passend sind Inserate ohne Bezug zu Ungarn oder zum Magazin-Thema. Ein privater 

Verkauf eines Küchenmixers in Hamburg wäre zum Beispiel nicht sinnvoll und wird nicht 

veröffentlicht. 

Redaktioneller Hinweis 

Damit die Rubrik übersichtlich und hilfreich bleibt, behalten wir uns vor, Anzeigen 

abzulehnen, zu kürzen oder um Klärung zu bitten – zum Beispiel bei unklarem Inhalt, 

fehlendem Ungarn-Bezug oder unangemessener Sprache. Ein Anspruch auf Veröffentlichung 

besteht nicht. 

Gewerbliche Anzeigen 

Gewerbliche Angebote sind grundsätzlich möglich, werden aber nicht in den privaten 

Kleinanzeigen veröffentlicht. Wenn du ein gewerbliches Inserat schalten möchtest, 

kontaktiere uns bitte vorab. Gewerbliche Inserate erscheinen ausschließlich in der Rubrik 

„Gewerbliche Anzeigen“ und nach individueller Abstimmung. 

 

Hinweis: Für Inhalt und Abwicklung der Anzeigen sind ausschließlich die Inserierenden verantwortlich. 

  

mailto:team@virtuelle-assistenten.eu


 

Haftungsausschluss & Copyright 

Alle Inhalte dieses Online-Magazins wurden mit größtmöglicher Sorgfalt und nach bestem 

Wissen erstellt. Dennoch übernehmen wir keine Gewähr für die Richtigkeit, 

Vollständigkeit oder Aktualität der bereitgestellten Informationen. Änderungen, Irrtümer 

und inhaltliche Anpassungen bleiben vorbehalten. 

Die Inhalte dienen ausschließlich der allgemeinen Information und stellen keine rechtliche, 

steuerliche, medizinische oder sonstige fachliche Beratung dar. Die Nutzung der 

bereitgestellten Informationen erfolgt auf eigene Verantwortung. Eine Haftung für Schäden 

materieller oder immaterieller Art, die direkt oder indirekt aus der Nutzung oder Nichtnutzung 

der Inhalte entstehen, ist – soweit gesetzlich zulässig – ausgeschlossen. 

Dieses Online-Magazin enthält Werbung. Dabei kann es sich um Empfehlungen, Hinweise, 

Verlinkungen oder Darstellungen von Produkten, Dienstleistungen oder Angeboten handeln, 

die teilweise kommerzieller Natur sind. Die Auswahl der Inhalte erfolgt redaktionell und nach 

bestem Wissen, dennoch übernehmen wir keine Haftung für beworbene Angebote. 

Dieses Online-Magazin und alle enthaltenen Texte, Bilder und Gestaltungen unterliegen dem 

Urheberrecht. 

Eine kostenlose Weitergabe ist ausdrücklich erlaubt, sofern das Magazin unverändert 

bleibt. Eine Bearbeitung, Kürzung, inhaltliche Veränderung oder kommerzielle Nutzung – 

ganz oder teilweise – ist ohne vorherige schriftliche Zustimmung nicht gestattet. 

Für externe Links übernehmen wir trotz sorgfältiger Prüfung keine Haftung für die Inhalte 

externer Websites. Für den Inhalt der verlinkten Seiten sind ausschließlich deren Betreiber 

verantwortlich. 

Beiträge von Gastautorinnen und Gastautoren geben deren persönliche Sichtweise wieder und 

müssen nicht zwingend der Meinung der Redaktion entsprechen. 

Alle Angaben trotz sorgfältiger Recherche ohne Gewähr. 

© ungarisch-lernen.de – Alle Rechte vorbehalten. 

https://ungarisch-lernen.de/ungarischlernen-blog-uebersicht/


 

Ein paar Worte von uns  

– für die Zeit bis zur nächsten Ausgabe 

Diese zweite Ausgabe zusammenzustellen, war für uns diesmal kein Kribbeln mehr – sondern 

echte Freude. 

Freude darüber, dass wir weitermachen durften. Freude darüber, dass so viele von euch die 

erste Ausgabe nicht nur heruntergeladen, sondern wirklich gelesen haben. Über 1000 Mal 

wurde sie geöffnet, geteilt, weiterempfohlen. Ehrlich gesagt: Damit haben wir nicht 

gerechnet. 

Das hat uns gezeigt, dass dieses Magazin genau das anspricht, was viele von euch im Alltag 

bewegt. 

Dass es Themen gibt, die uns verbinden. 

Und dass es gut tut, über die kleinen kulturellen Unterschiede zu sprechen, bevor sie 

überhaupt zu Missverständnissen werden. 

In dieser zweiten Ausgabe geht es deshalb noch greifbarer um genau diese Momente. 

Um soziale Normen in Ungarn – um Gastfreundschaft, Schuhe an der Tür, Pünktlichkeit und 

Status. Um Einladungen, die nicht immer so gemeint sind, wie wir Deutschen sie auf den 

ersten Blick verstehen. Um den einen Satz an der Haustür, der alles entspannen kann. Und um 

die leisen Signale im Alltag, die man nicht googeln kann, die aber oft darüber entscheiden, ob 

man sich wirklich willkommen fühlt. 

Wir bleiben bei den Momenten, die man nicht im Wörterbuch findet: ein Blick, ein kurzer 

Satz, ein Timing – und auf einmal kippt die Stimmung oder wird leichter. 

Genau dort setzen die Texte an. 

Unaufgeregt, menschlich – mit Platz für ein kleines Schmunzeln. 

Vielleicht erkennst du dich in einem der beschriebenen Momente wieder. Vielleicht denkst du 

beim Lesen: Ach, deshalb war das damals so. Oder vielleicht fühlst du einfach diese kleine 

Erleichterung, wenn Dinge plötzlich Sinn ergeben. 



Dass über 1000 Menschen die erste Ausgabe gelesen haben, bedeutet uns viel. Es zeigt, dass 

dieses Magazin kein Monolog ist. Es ist ein Gespräch. Mit euch. Für euch. Und durch euch 

wächst es weiter. 

Und ja – wir sind schon an der dritten Ausgabe. 

Dort möchten wir noch tiefer eintauchen: in die feinen Unterschiede im Alltag, in 

Begegnungen zwischen Behörden und Nachbarn, vielleicht auch in das Thema „Ankommen 

und sich innerlich zuhause fühlen“. Ein bisschen persönlicher. Ein bisschen mutiger. Und mit 

Raum für eure Geschichten. 

Wenn du also beim Lesen gedacht hast: Darüber müsste man auch einmal schreiben – dann 

sag es uns. 

Wenn du selbst eine Erfahrung teilen möchtest, eine Beobachtung, eine kleine Szene aus 

deinem Leben in Ungarn – wir freuen uns darauf. 

Dieses Magazin lebt nicht von Perfektion. 

Es lebt von Echtheit. 

Und davon, dass wir gemeinsam ein besseres Gefühl für die Zwischentöne bekommen. 

 

 

Ausgabe 03 erscheint Anfang Mai 2026. 

Bis dahin gehen wir alle weiter unseren Weg. Schritt für Schritt. Und manche Schritte 

gemeinsam. 

Schön, dass du dabei bist.        
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